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Balsam für 
        die Seele 
von Jürgen v. Troschke

Marc Chagall :  »Der schwarze Handschuh«, 1923-1948; Öl auf 
Leinwand, 111 x 81,5 cm; Privatsammlung

Unvorstellbar, wie er diese Zeiten überleben konnte: das 
Zarenreich und die russische Revolution, den Ersten Welt-
krieg, die Weimarer Republik und die Judenverfolgungen im 
Nationalsozialismus, den Zweiten Weltkrieg und die Nach-
kriegswirren in Europa. Ein Reisender, getrieben von den 
Ereignissen. Als russischer Jude wurde Marc Chagall franzö-
sischer Weltbürger. 1985 starb er im Alter von 98 Jahren in 
Frankreich.

Geboren wurde Marc Chagall 
als Moische Chazkelewitsch 
Schagalow im weißrussischen 

Witebsk. Als Maler ist er weltweit durch 
seine in leuchtenden Farben gemalten 
Bildgeschichten mit den häufig wieder-
holten Motiven eng umschlungener Lie-
bespaare, bunter Blumensträuße und 
fliegender Pferde bekannt. 

75 Jahre lang hat er gemalt und 
viele der jeweils aktuellen Kunstrichtun-
gen ausprobiert. Als Kolorist war er ein 
Meister der Farben, der gegenständliche 
Bilder geschaffen hat, die denen, die sich 
darauf einlassen, Geschichten erzählen 
können. So verwundert es nicht, dass 
eines seiner herausragenden Werke die 
Illustration der Bibel war.

Malerei mit hoher Symbolkraft
Seine Kunst hat Chagall geholfen, 

zu überleben. Sein Leben lang hat er 
»schöne Bilder« gemalt, deren farbige 
Phantasiewelten ihm Lebenskraft gege-
ben haben. Immer wieder hat er die glei-
chen Symbole benutzt. Fenster stehen 
für seine Freiheitsliebe, fliegende Pferde 
und der Eiffelturm in Paris für seine 
Sehnsucht nach Freiheit. Weitere Bildzei-
chen sind: die Häuser seiner russischen 
Geburtsstadt Witebsk (Sehnsucht nach 
Heimat), schwebende Frauen (Sehn-
sucht nach Liebe), Jesus am Kreuz (Ju-

denverfolgung), Kerzenleuchter (jüdi-
sche Tradition), Uhren (Vergänglichkeit), 
Bäume und Kühe (natürliche Lebens-
kraft), Zirkusszenen (Kreativität) und im-
mer wieder Geigenspieler, die hinweisen 
auf Feste und Rituale zum Anlass von 
Geburten, Hochzeiten und Beerdigun-
gen (zit. nach Christoph Goldmann).

André Breton, der Theoretiker der 
Surrealisten, bekundete 1945 seine 
Wertschätzung, indem er feststellte: 
»Mit Chagall, und mit ihm allein, erlebte 
die Metapher ihren triumphalen Einzug 
in die Malerei.« Sein Biograph Franz 
Meyer versuchte es mit einem Bonmot: 
»Picasso, das bedeutet den Triumph der 
Intelligenz; Chagall die Glorie des Her-
zens.«

Chagall wollte die Welt so abbil-
den, wie er sie sah: »Unsere ganze in-
nere Welt ist Realität, vielleicht sogar 
realer als die sichtbare Welt. Wenn man 
alles, was einem unlogisch vorkommt, 
Phantasie oder Märchen nennt, beweist 
man damit nur, dass man die Natur nicht 
verstanden hat.«

Ihm haben die Erinnerungen an 
seine Kindheit und die Heimat eine Si-

cherheit vermittelt, die ihm die Kraft 
gab, tiefgreifende gesellschaftliche Kon-
flikte zu ertragen. Lange fühlte er sich 
verkannt und musste immer wieder 
schmerzliche Ausgrenzungen hinneh-
men. Erst in hohem Lebensalter konnte 
er zur Ruhe kommen und erhielt die 
Wertschätzung, die er verdient.

Zwei interessante Ausstellungen 
Die Ausstellung im Kunsthaus Zü-

rich fokussiert auf Bilder, die zwischen 
1911 und 1923 entstanden sind und 
stellt diese in Bezug zu späteren Werken 
(bis 1967). Dabei wird deutlich, wie früh 
er seinen unverwechselbaren Stil gefun-
den hat, dessen Bedeutung für die mo-
derne Kunst sich erst aus der Retrospek-
tive angemessen erschließen lässt. Der 
Gang durch die raffiniert arrangierte 
Ausstellung ist ein Erlebnis, das man sich 
nicht entgehen lassen sollte. 

Von besonderer Bedeutung ist ein 
biografisch interessantes Bild mit dem 
Titel »Der Schwarze Handschuh«, an 
dem er 25 Jahre lang (von 1923 bis 
1948) gearbeitet hat. Im linken Teil zeigt 
er Häuser seiner Heimat; ein junger 
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Mann verlässt mit gesenktem Kopf sein 
Elternhaus. Im Türrahmen erkennen 
wir – auf dem Kopf stehend – seine Mut-
ter. In der rechten Hand hält er einen 
großen Blumenstrauß, den er einer im 
mittleren Bildteil dargestellten, merk-
würdig erstarrten Braut – seiner Baschin - 
ka (Bella) – anzubieten scheint. 

Der rechte Teil des Bilds zeigt den 
glücklich verliebten Maler mit einer Frau 
zu einer Gestalt vermählt. Über beiden 
schwebt ein feuerroter Vogel. Unten im 
Bild sehen wir ein aufgeschlagenes Buch 
und daneben einen schwarzen, bedroh-
lich wirkenden Handschuh. 

Immer wieder musste Chagall 
leidvoll erfahren, wie sein Glück zer-
brach. Immer wieder hat ihm seine 
Kunst geholfen.

In der Nähe von Freiburg – in Rie-
gel – wurde 2009 die Kunsthalle Mess-
mer eröffnet, in der derzeit eine Auswahl 
von 140 Bildern aus Chagalls grafischem 
Werk gezeigt wird. Hier imponiert vor 
allem die Souveränität der einfühlsamen 
und immer wieder unerwartet originel-
len Darstellung bekannter Geschichten.

In meinem Buch über »Die Kunst, 
ein guter Arzt zu werden« habe ich mich 
mit der These auseinandergesetzt, ob 
nur ein guter Mensch ein guter Arzt sein 
kann. So war ich überrascht, zu lesen, 
dass Marc Chagall einen ähnlichen An-
spruch, bezogen auf die Künstler, for-
muliert hat: »Ein guter Mensch kann 
bekanntlich ein schlechter Künstler sein. 
Aber niemals wird jemand ein echter 
Künstler, der kein ... guter Mensch ist.« 
Marc Chagall war – nach allem, was wir 
von ihm wissen – nicht nur ein guter Ma-
ler, sondern auch ein guter Mensch. So 
schrieb er, bezogen auf seine Erfahrun-
gen mit den Kommunisten: »Ich denke, 
die Revolution könnte eine große Sache 
sein, wenn sie die Achtung vor dem an-
deren bewahrte.«

Marc Chagall Ausstellungen im Kunsthaus Zürich 
(bis zum 12. Mai 2013) und in der Kunsthalle Mess-
mer in Riegel am Kaiserstuhl (bis zum 30.6.2013)
Barbara Krause: Marc Chagall – die Farben des ver-
loren gegangenen Paradieses. Romanbiografie. Her-
der, Freiburg 2013(3)
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